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Auszeichnung  aus.  Foto:
Natalie  Bothur

Alle Achtung! Da kommt soeben die Pressemeldung des Deutschen
Bühnenvereins zum Theaterpreis „Der Faust“ 2017 herein – und
wir  entdecken  gleich  mehrfach  Nominierungen  für  Bühnen  in
Nordrhein-Westfalen.

Waren die Theater in NRW nicht sonst eher so ein Geschwader
hässlicher  Entlein,  die  schüchtern  im  Kielwasser  der
glanzvollen Schwäne aus Berlin, Hamburg etcetera mitpaddeln
durften? Diesmal könnte es anders sein. Und dass ein nicht
gerade auf Rosen gebettetes Theater wie Oberhausen in der
Kategorie „Regie Schauspiel“ nach 2014 erneut für einen Preis
infrage kommt, darf durchaus mit Stolz zur Kenntnis genommen
werden. Neben Oberhausen stehen Düsseldorf, Essen und Dortmund
in der Liste der „Faust“-Nominierungen.
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„Látszatélet / Imitation of Life“ des unbequemen ungarischen
Regisseurs Kornél Mundruczó soll einen „Faust“ für die beste
Schauspiel-Regie erhalten. „Dieser Abend wühlt auf und wühlt
im Zuschauer“, schreibt der Kritiker Sascha Krieger über die
Oberhausener Premiere im Juni 2016. In der Kooperation des
ungarischen Proton Theaters – eines der kritischen Ensembles,
die keine staatliche Unterstützung mehr bekommen –, der Wiener
Festwochen und weiterer Partner geht es um Alltagsrassismus
und Ausgrenzung am Beispiel einer Roma-Familie. Krieger: „Es
ist der Kreislauf von Hass und Ausgrenzung, den Mundruczó an
diesem Abend zeichnet. Ein intensiver, stiller Abend, an dem
man zuweilen kaum hinsehen will.“

Einen  Regie-Faust  hat  für  NRW  auch  Johanna  Pramls
„Sommernachtstraum“ am Schauspielhaus Düsseldorf in Aussicht.
Auf der neu gegründeten Bürgerbühne entwickelte die 1980 in
Offenbach  geborene,  mehrfach  ausgezeichnete  Regisseurin  ihr
Projekt gemeinsam mit Laien und Schauspielern. Am Freitag, 6.,
und Sonntag, 8. Oktober ist das Ergebnis noch einmal zu sehen.
Der Kritiker Stefan Keim sagt dazu, das Verwirrspiel frei nach
Shakespeare  sei  „wunderbar  sympathisch,  selbstironisch  und
auch mutig, denn die Darsteller erzählen von ihren eigenen
Träumen,  von  ihren  Ängsten  und  dann  wird  es  auch  richtig
magisch.“

Szene  aus  Tatjana  Gürbacas
„Lohengrin“-Inszenierung  in
Essen,  nominiert  für  den
Theaterpreis  „Der  Faust“:
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der  Schwan  (Aron  Gergely)
und  Lohengrin  (Daniel
Johansson).  Foto:  Forster

Im  Musiktheater  steht  neben  Paul-Georg  Dittrichs  Berlioz-
Deutung  in  „La  Damnation  de  Faust“  am  Theater  Bremen  und
Christoph  Marthalers  „Lulu“  in  Hamburg  die  Essener
„Lohengrin“-Inszenierung  Tatjana  Gürbacas  auf  der  „Faust“-
Liste. In einem beziehungsreichen Bühnenbild Marc Weegers hat
Gürbaca im Aalto-Theater Wagners häufig interpretiertes Werk
in einer klugen, komplexen Regie an die Gegenwart angenähert,
ohne die Deutungswege der letzten Jahre weiter auszutreten,
aber  auch  ohne  in  die  Extreme  verstiegenen  Überbaus  zu
flüchten  oder  das  Heil  in  der  Rückkehr  zu  Opulenz  und
Konvention  zu  suchen.  Sie  inszenierte  weder  ein
„Künstlerdrama“ noch eine bloß politische Parabel, sondern gab
der Offenheit des Dramas, dem „Wunder“ einen sinnlich und
sinnhaft ausgedeuteten Raum. Ab 18. April 2018 ist Gürbacas
Inszenierung in der Wiederaufnahme in Essen wieder zu erleben.

Im Bereich Bühne/Kostüm konnte sich Dortmund – nach Pia Maria
Mackerts  Bühne  zu  „Das  goldene  Zeitalter  –  100  Wege  dem
Schicksal die Show zu stehlen“ 2014 – wieder eine „Faust“-
Nominierung sichern: Michael Sieberock-Serafimowitsch (Bühne)
und Mona Ulrich (Kostüm) erhielten sie für ihre Ausstattung
von „Die Borderline Prozession“ am Schauspiel Dortmund. Im
Megastore erarbeiteten Kay Voges, Dirk Baumann und Alexander
Kerlin  ein  aufwendiges  Gesamtkunstwerk:  eine  detailreich
ausgestattete Villa, bewohnt von Schauspielern und umzogen von
einer Prozession. Eine „verstörende Lebens-Geisterbahn“ nennt
Rezensentin  Dorothea  Marcus  die  Produktion;  eine
„philosophische  Welt-Installation  über  das  Draußen  und  das
Drinnen, Arm und Reich, Grenzen und Übergänge. Darüber, wie
Bilder und Worte den Blick auf das Echte verstellen können.“
Die „Borderline Prozession“ war zum Berliner Theatertreffen
2017 eingeladen und wird bis 14. Oktober noch fünf Mal im
Dortmunder Megastore gezeigt.
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Einen  „Faust“  für  Choreografie  kann  Dewey  Dells  „Sleep
Technique  –  Eine  Antwort  an  die  Höhle“  erhalten;  eine
Performance, die in der Berliner Tanzfabrik und im März 2017
in  PACT  Zollverein  ihre  Uraufführung  feierte.  Die  2007
gegründete  Kompanie  Dewey  Dell  hat  als  Team  –  als
Choreographin  wird  Teodora  Castellucci  genannt  –  eine
„poetische  Reise  zu  den  Tiefen  des  Ursprungs  europäischer
Kultur“ entwickelt. Auch diese Arbeit versteht sich als ein
Gesamtkunstwerk  aus  Choreographie,  Musik,  Bühnenbild  und
Licht.

Der Deutsche Theaterpreis „Der Faust“ wird am Freitag, 3.
November  2017  im  Schauspiel  Leipzig  zum  zwölften  Mal
verliehen. Der undotierte Preis umfasst Auszeichnungen in acht
Kategorien sowie den Preis für das Lebenswerk, den in diesem
Jahr  die  österreichische  Schriftstellerin  Elfriede  Jelinek
erhält.  In  der  Begründung  heißt  es:  „Als  eine  der
prominentesten  Mitgestalterinnen  der  Umbrüche  im
deutschsprachigen Theater nach 1968 hat sie mit ihrer Absage
an  traditionelle  dramatische  Strukturen  und  mit  ihren
wortgewaltigen, sprachlich verdichteten Textflächen eine neue
Richtung vorgegeben.“ – Zum ersten Mal wurde der Theaterpreis
2006 im Aalto-Theater Essen vergeben. Damals ging je eine
„Faust“-Nominierung nach Düsseldorf, Essen und Moers.


